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über die F r a g e : 
bey allgemeinen 

Konventen 
und 

Wufamen-Wunfften/ 
die 

Fürstlichen Abgesandten sich 
Sechs - spänniger Lsrolle» 

bedienen kön-
nen? 

Z m Zahr i«8i. 



e n ß 
! S ist vor einiger 
iIeit ein Tractät-
MNpulzIjciretWo!-

den/unker demi'iml: ^n-
Mtsca über die fürgefal-
lene <)u«Kion: Ö ö un-
sere Reichs - Fürsten be-
fuget ^rnlzalläcieurz M 
schicken S . Welches von 
einem vornehmen?olmcs 
elaboriret gewesen/ und 
nach seinem Tode an das 

A - Ta-



M(4)öS-
Tages - Licht kommen. 
Gleich wie nun in er-
wehnter Schrifft die da-
mahls vorgelegte Frage 
ausführlich cicclliciret 5 
Also hat nach diesen wie-
derum ein neuer Scru-
pel sich ereignet/ indem 
m a n z w e M n wollen/ ob 
denen Fmstlichen^mizas-
saäeuren bey allgemeinen 
Lonvemen Mit sechs 
Pferden zu fahren erlau-
bet sey? Weilnnun hier-
von man ins gemein pro 
und Lomra geredet/auch 
Vielerley ^ > c u deßwe» 
gen gefallen / a l s hat eine 

gê  



gewisse Person gegenwev 
tige wenigeBlätter kürtz--
lichen aufsetzen/ in ein 
und andern Vollkomme-
re Nachricht erstatten / 
und zum wenigsten einem 
anderen Gelegenheit ge-
ben wollen/ solche M a -
terie weitläusstigeraus 

A ; Daß 



«auch alle 8ouv--
r̂sine Fürsten / 

zu angeordneten 
K o n v e n t e » , v e p u r s r i o n l!Nd 
Kreis-Tägen ihre 
Äeurz, UNd MsaNdtttt fttzt-
<ken können/ istmmmchro 

H>0N Vtelklk?ul>I,rillen salsam 
^ e ä u c i r e e , UNd danncnhe-
ro keiner ferner» Weitlauff-
tigkeit Vonnöthen. Wie-
wohl sie nun also ranone^ 
-ppeiisciomz cin ander nicht 
allzunnglcich/ so kan man 
dennoch nicht in Abrede sey»/ 

daß 



daß relpeÄu prseccaentise , 
Legion», Votorum Lic. dt° 
nen Chur - Fürstlichen der 
Vorzug billich gebühre. Ob 
aber auch wegen Lun,iieru. 
UNd anderen ceremonien^, 
denen Chur - Fürstlichen 
etwas mehres als denen 
Fürstlichen znstehe / last 
man an seinen Orth gestet-
let fcyn / ininassen wir 
nur dieses eintzige in etwas 
erwegcn wollen/ ob nemlich 
allein denen Chur-Fürstli-
chen erlaubet sep/sich Sechs-
spanniger Carossen zu be-
dienen/ und denen Fürstli-
chen solches nicht auch zu-
kommen solle? Die Ge-
wonheit mitCarossen zufah-
ren / wollen viele aus der 

A 4 »ll-



smlquicst hersürsuchm/anch 
gar beweisen/daß dergleichen 
vor diesen bei) denen Römern 
bräuchZtch gewesen' andere 
halten dafür / man könne 
den oigmem der so genan-
ten KmMen oderCarreten/ 
von den Zeiren c->roii ^lzgni 
suchen: iedoch ist so wohl die 
vorige/ als diese Meinung/ 
ohne Grund/ indem die cur. 
rvk Komsni, und die zu Zel-
ten k^roii î gAni gebrauch-
liche Ochsen-Fahrten/ denen 
tek? gewöhnlichen Carossen 
inj geringsten nicht zu ver-
gleichen. Und zwar wenn 
wir dero rechten Ursprnng 
wissen wollen / dürffen wir 
nur in das vorige 8ecuium^ 
zurück gehen/da nachAnssa-

ge 



ge des bckandcn Frantzöft-
schen ttikonci,1'kusni,zuftl^ 
ner Zeit/ ein vornehmer 
ni l ier am Königlichen Hofe/ 
als Er wegen Unpäßlichkeit 
übcl fortkommen können / in 
dergleichen Carossen oder 
kkeä- zu fahrcndcnAnfang 
gemachet/ dessen Exempel 
hernach viel andere/ja anch 
der König selbst nachgefol--
get. I n Teutschland hat 
man so bald noch nichts dar-
von gewüst/ indem/ < nach 
Aussage des berühmten 
»orr lcc ler i , von Ursachen des 
Tcutfchen Kriegs / ) von 
änno l <20. biß !?47/ und 
noch weiter / allezeit gedacht 
wird / das damals die vor« 
nehmsten Potentaten / ja 

A 5 auch 



auch Chur Fürstliche und 
Fürstliche Gesandten / von 
einem Ortb zum andern ge-
ritten. Und hieraus fliestet 
nun kürtzlich das erste Be-
weisthumb/ daßnemlichan 
Seiten der Herren Chur-
Fürsten man aus vorige» 
Zeiten nicht Probiren kan/ 
daß ihnen das jus mit sechs 
»pfcrdenzufahren/ von al-

tMd czusti süqua przetcri-
xrione, alleine zuständig sey. 
Daß aber nachgehends / als 
Chur-Fürstlicheund Fürst-
liche Personen sechs Pferde 
vor dero Carossen gebrau-
chet / auch dero Gesandten 
tanczuam tuorum 
Zim vice? ksbemes, btydLt--

/ i s t 
nicht 



M l " ) ö S 
nicht zu zweiffeln / in Be -
trachtung/ daß ihrer inttru. 
üion gemäß ihrer pi-incjpzlca 
relpeÄ macht znnchmen/und 
dero S t aa r als pr-clennun» 
zu führen. Zu dem ist aus 
denen publicjz vielfältig 
zubeweisen/ ja fast vor eine 
Universal - Kegel NlMNiehrS 
im Gebrauch / daß man de-
nen Italienischen Fürsten/, 
als e.Z Savoyen/ l'oscznz, 
Bantus, ?zrma, I^ociena, 6cc. 
in dergleichen ccremonien 
und von ihnen als würckli-
chen eingeführten Gebräu-
chen/im geringsten keine Ein-
rede thue/ danncnherodenn 
auch an Chur-Fürstlichen 
Seiten man stch selbsten 
grösseres Ansehen und Ebre 

A s ver^ 



verursachen wmdc/wcn man 
in dergleichen Fallen denen 
Rcichs-Kürsttn/ehe/als de« 
Zienfrcmbden einigen p-aum 
konoriz gönnen wolte. O b 
mannunwohl mit vielen E -
xempeln beweisen will/daß in 
unserer f ü r g e l c g t e n < z u « K i o n 
d l t p r - i - o z z r i v a dencnHerrcn 
Chur-Fürsten zustehe; so ist 
doch allhicr n i c h k e - - e m p l i z / c ä 
^.t-zn llrrheilen/und dieVer-
mmAzu räche zuziehen/ da 
denn alsobald erscheinen 
wird / daß nichts p-^ju^ci. 
ren kan / was ein anderer 
aus iZnoi-zn? und Unver-
stände/ aus Furcht/ allzu-
grosser Kum-Iice oder übri-
g e r - i v i l i l e iezuweiln gerhan 
hat/ und sagt hiervon ein be-

kan-



Z)''A 
kanter ^urc»- gar recht? les 
rivilires <jes Ambzlla6eurz ne 
konr poinc 6c conseczuencc. 
Vielmehr/au conrrsii-e.wenn 
dicAnuhrilng der Exempcl 
etwas hierbey gelten solte / 
»önte man mit vieler Weit^/ 
läufftigkeit unzehlich dersel-
ben anführen/ und zwar ist 
vornehmlich zuverwundern / 
daß wen man ja denenFürstl. 
hierinnen etwas benehmen 
wollen/warumb man es nie-
makn bcyöffentlichcnReichs-
täge/oderbey Keys.Hofe ein-
gewendet/aldar meisierbeils/ 
nnd sonderlich bey Fürstl. 
L e h n s - , die Fürsil» 
Gevollmächtigten sich der 6. 
Pferde bedienet, auch 10 gar/ 
damit sie hierinnen nicht ct-

A 7 w a s 



was zu wenig thäten / in E n 
mangelung ihrer eigenen 
Pferde öffters 6. entlehnte 
gebrauchet / welches ihnen 
fast niemals verwehret wor-
den. M a n könte zwar hier 
vorgeben/ daß än„c>i66o.ein 
Fürstlicher Gesandter zu 
Wien nur mit zwey Pfe r -
den fahren müssen: alleine 
es hatte damahls andere Be -
schaffenheit weil einigcChur-
Fürstliche Mit inrerelliret 
waren / welche nur zwey 
Pferde vor ihren Carossen 
hatten/ und man allo etwas 
pzr complziszncs thun MU-
ste / welches doch in keine 
conlequenzzu ziehen/ indem 
stch beyde rheile ihres Rechts 
damals gurwMg begeben: 

E s 



E s köntt auch mit mehrern 
bewiesen werden / daß vor 
und nach derselben Zeit ge-
bräuchlich gewesen / daß 
Chur -- Fürstliche Gesandten 
nur zwey Pferde gebrau-
chet/ ja man findet Nach-
richt/ daß vor einiger Zeit 
ein ChuMevrischer Gesand-
ter es zu Wien durchaus 
nicht erhalten können / mit 
6. Pferden in den B u r g -
Hoffzufahren/ und hat er 
nach langen Streiten fich 
mit zweyen müssen vergnü-
gen lassen. VonderOßna-
brüOschen Friedens Hand-
lung wird nicht unbillich ge-
tagt! c' cK KI'Allem vleö cls 
V/estfzüc, ou lcs regles <lc I» 
cisiliiö Vitt eüö oblerveös lisns 

I» 



Za cierniere punöiuaütö, Parti» 
cuÜere menc aux enrreös, 
Wiewohl nun hieran gantz 
Nicht zuzweiffeln/ und von ie-> 
dermänniglich dafür gehal-
ten wird / daß damablö/ in 
Betrachtung der vortreffli-
chen anwesenden Herren 
befanden/die Lorona poüri-
corum und der Kern Euro-
pä beysammen gewesen; so 
findet man doch nicht / daß 
wegen solcher eufferlichen 
cci-smomen einige clilpme 
vorgefallen wäre / sondern 
vielmehr jeder in seinen rer-
niinis verblieben/ undre»^. 
ipkm ihnen angelegen sevtt 
lassen. WirTemschrnpfle-
gen u n s sonsten in denen 
meisten Leremoniaiien nach 

der 



M t i 7 ) ö K 
der Frantzösischen Manier 
zurichten / nach welcher man 
vor weniger Zeit zn P a r i s 
sowohl Chnr-Fürstliche als 
Fürstliche Gesanden fast in 
allen gleich geachtet/ nnd 
gleiche Bezeignngen wieder-
fahren lassen ; W a n i m b 
will man aber k-erinnen 
auch nicht/ wie sonst gewön-
lich/ Frantzöstsche in 
achrnehmen? queüs 7Z>lon? 
Ie csprice ! Ob man wol an-
ietzo einige Chnr-Fürstliche 
Gesanden in Frankreich hö-
her sclilmirec als andere / so 
last stch doch dannenhero ei-
niger sonderbahrer Vorzug 
und Hindansetzung derer 
Fürstlichen nicht Messen/ 
denn daß man einige »uons 



-Km»«! und anderer r,!5s» 
ä'kkzr Nicht in mehrcrn -e»im 
hatte als vielleicht andere/ ist 
unstreitig/ ja ich halte gäntz-
lich dafür/daß man den ictzi-
gen Bischoff zu Straßburg/ 
ob er wohl ein Tcmscher 
Fürst/dennoch gewißlich an-
dern weit altern und vor-
nehmem fürznziehen / fich 
nicht scheuen werde. I n 
Holland haben sich so wohl 
Chur-Fül stliche als Fürstli-
cheGesaNdteN quosä ceremo-
NIZÜÄ iederMit XHUZli moäö 
müssen tractiren lassen/ und 
hat niemals emige Wiederre-
de sich deshalben ereignet.Ja 
man hat aüdar nicht alleine 
dergleichen vornehmen Ge-
sandten/sondern auch gar de-

nen 



M ( - y ) s K 
ncn vepurirlcn von denen 
Häuser-Städten vor diesen 
erlaubet sechs Pferde zu ge-
brauchen/ welches aber änno 
'656. j„ etwas geändert/und 
auf zweyspannige Carossen 
die Verordnung gemacht 
worden. Und wie dem al-
len/ gesetzt/cnicht aber-ppro-
bircr,) MNN denen Fülstli-
chenGesandren nicht g-biihr-
te s. Pferde zu gebrauchen/ 
es würde aber eine Zusam-
menkunffr in einer Handels-
Stadt /a l s zum Exempel/ in 
Hamburg/ Franckfurth/ 0-
der Leipzig angesiellet/ solte 
denn ihnen nicht erlaubet 
seyn / sich sechs-spänniger 
Carossen zu bedienen / damit 
man in konorem der sämtli-

chen 



che« Versamttmg einen U n -
terschied unter Gesanden und 
gemeinen Kausfleuten ma-
chen könne / wodurch nie-
mand nichts benommen/und 
fämbtliche rcputsrion erhal-
ten würde ! Gleichwie nun 
aus angeführten kurtzen mo. 
riveo. meines EcaKrms fast 
folgen will/daß dtwn Fürst-
lichen A b f a n d e n mit sechs 
Pferden zu fahren nicht wol 
könne verweigert / oder am 
andern Theil hiermit eine 
sonderliche prsci-ogzriv gesu--
chet werden ; so ist dennoch 
schlüßlich das lange Zeit auch 
von denen Fürnehmsten 
Wohl obscrvirle s x i o m z Nicht 
zuläugnen! <zuücl n o n n u n -
«zuam äe jure iüo lic sliquan-

tu lum 



W ( - - l ) ö S 
tulum 7eceäencjum,8i tempuZx 
locus, conlvecu6o, materiesP 
traAZnäa illuä exigant; döNN 
wiedrigenfalls dürffte das 
vor diesen zu Rom von dem 
k5arpkorio össters ausgeruf^ 
ftne Sprichwort in etwas 
wahr werden/wenn er saget: 
O miram ^ecamorpliotln^ z 

bruta conkunäum Iio-
mines! 



H. o L ^ 

^ c w i . ^ e ^ . - ^ c i v o . ^ 1 . ^ 
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